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TISCHDECKE MIT LOT UND SEINEN TOCHTERN
UND EVANGELISTENSYMBOLEN

JENNY SCHNEIDER

Als besonders schéne Erwerbung der beiden letzten Jahre darf eine Leinen-
stickerei aus weillen, braunen und blauen Leinenfiden auf weiBler Leinenunterlage
bezeichnet werden, welche wahrscheinlich als Prunktischtuch angefertigt worden
ist (Abb. 1, Inv.-Nr. 38424). Simtliche Konturen und Flichenfillungen sind im
Klosterstich gearbeitet, wihrend der Knétchenstich, welcher kleine Punkte dar-
stellt, lediglich fiir die Augen und die Belebung des Kopfputzes von Lots Téchtern
angewendet wurde. Da ja cine Leinenbahn nicht beliebig breit sein kann, finden sich
auf allen groBeren Leinenstickereien mehr oder weniger geschickt angebrachte
Nihte. Teilweise wurden zum Ansetzen eines weiteren Stiickes recht kunstvolle
Zicrstiche verwendet. Im vorliegenden Fall ist der obere Streifen mit einem ganz
einfachen dekorativen Stich angefiigt worden. Der Erhaltungszustand der Stickerei
Ist gut, nur in der Randborte gibt es einige alte Flickstellen. Die mit rotem Kreuz-
stich in der linken oberen Ecke angebrachten Initialen «] A» sind jiingeren Datums
und werden wahrscheinlich als Besitzervermerk zu werten sein.

In der Mitte der Decke sind in einem Rundmedaillon zwei Szenen aus der Ge-
schichte Lots dargestellt. Rechts im Hintergrund erkennt man das brennende Sodom
in Form einer befestigten Stadt, deren Hiuser deutlich zu sehen sind und auf eine
Bauweise deuten, wie sie nordlich der Alpen in unseren Gegenden iiblich war. Ein
Pfad windet sich durch Wiesenland nach vorne, auf dem, angefiihrt von den beiden
Engeln, Lot mit scinen zwei Téchtern herannaht, wihrend scine ungehorsame Frau,
zur Salzsiule erstarrt, auf dem Weg Zurﬁckgcblicbcn ist. Dic linke Bildhilfte zeigt
uns im Vordergrund Lot, welcher vor einem mit Grasbiischeln bewachsenen Felsen
Rast gemacht hat. Seine beiden, schr clegant gekleideten Tochter sitzen bei thm
und geben ihm zu trinken. Die eine hilt einen wohlgeformten Zinnkrug in der
Rechten, mit dem sie den Becher ihres Vaters wiederholt fillt. Zwischen den
Hauptern der beiden Schwestern erkennt man {iberdies noch einen stattlichen Pokal,
den dic Rastenden auf dic Felsenbank gestellt haben. Steine, ein paar Blitter und
ganz vorne in der Mitte eine Erdbeerstaude helfen das Bildfeld giinzlich fullen. In
den Ecken sind die Symbole der vier Evangelisten («S. MATEVS.», «.S. MARX),
«.S. LVCAS.», «.S. IOHAN») dargestellt, wobei der Engel des Matthius links
unten den Reigen in Richtung gegen den Uhrzeiger erdffnet. Zwischen diesen
Symbolen befinden sich im ganzen vier Wappenschilde, und zwar je zweimal
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Abb. 1. Tischdecke mit Lot und seinen Téchtern und Evangelistensymbolen




zwei Allianzwappen, dic leider bis anhin noch nicht mit Sicherheit bestimmt wer-
den konnten?.

Die alttestamentliche Darstellung von Lots Flucht aus dem brennenden Sodom
gehort zu jenen dramatischen Ereignissen aus dem Alten Testament, die sich in der
TIkonographie des 16. und beginnenden 17. Jahrhunderts groBer Beliebtheit erfreuten.
Obgleich die Darstellung auf Objekten der verschiedensten Kunstgewerbegattungen
hﬁuﬁg anzutreffen ist, kommt Lots Geschichte auf Textilien selten vor. Die neu-
crworbene Stickerei ist die cinzige bisher bekannte Leinenstickerei mit diesem
Thema. Wir kennen lediglich noch eine Schaffhauser Wollwirkerei aus der Zeit um
1600 im Schweizerischen Landesmuseum, die Lots flichende Gruppe darstellt, wih-
rend im Hintergrund Sodom in Flammen aufgeht?. Erbauung durch getreue Bibel-
lustration wurde nicht nur in der Schweiz, sondern auch in andern reformierten
Lindern, wie in Deutschland und den Niederlanden, besonders angestrebt. Ein Grof3-
teil aller Bilder des Alten sowie des Neuen Testamentes sind vielfach getreue Kopien
der Bibelillustrationen, welche als Holzschnitte oder spiter als Kupfer von Kiinstlern
wie Hans Holbein d.J., Bartel Becham, Tobias Stimmer, Christoph Murer und
Matthius Merian allgemein bekannt waren. Auch Sammlungen von Ornament-
stichen, Emblemata-Biicher, Virgils illustrierte Metamorphosen und Stichwerke
botanischen Inhalts haben hiufig als Vorlagen gedient.

Bei unserer Leinenstickerei lieB sich leider die Vorlage fiir das Mittelmedaillon
mit der Geschichte Lots nicht finden. Komposition und Ausfithrung des Bildes sind
derart sicher und schén, daf3 zweifellos der Stickerei cine graphische Vorlage zu-
grunde liegen muB. Dr. V. Trudel® hat bereits darauf hingewiesen, dal} die Vor-
bilder fiir die Evangelistensymbole in dem «Novi Testamenti Omnia», illustriert
von Hans Holbein d. J.4, zu suchen sind.

Leider ist die Stickerei nicht datiert. Da auch dic Wappencigner vorliufig nicht
mit Sicherheit bestimmt werden konnten, kann cine zeitliche Einordnung nur auf
Grund von stilistischen Merkmalen erfolgen. Im Auktionskatalog der Sammlung

1 Im Auktionskatalog der Sammlung J. Meyer-am Rhyn (vgl. unten Anm. 5) werden die
Wappen bezeichnet als « Allianzwappen von Knoeringen und von Kloten (2)». V. Trudel (vgl.
unten Anm. 3) deutete die Wappen als diejenigen des Albrecht Freiherr von Knoeringen (t 1572)
und der Anna von Altheim. Beide Wappenbilder sind aber derart hiufig, daf beim Fehlen der
Farben und Helme cine sichere Bestimmung vorlaufig nicht moglich scheint. Renesse (Diction-
naire des Figures Héraldiques, Bd. 6, Briissel 1912, S. 276) erwihnt den oberhalben Lowen nicht
weniger als 42mal, wozu als 43. Wappen noch dasjenige der Familie von Altheim kommt, das
bei Renesse fehlt, dagegen bei Rietstap, Armorial Général, Bd. I, S. 37, und im Neuen Siebmacher,
Abgestorbener bayerischer Adel, Bd. II, Taf. 3, erwihnt wird. Dasselbe Wappenschild wie fiir
Knoeringen findet sich bei Renesse (Bd. 3, S.337) 22mal. Flr freundliche Auskiinfte danken
wir Dir. Dr. Zinsmaier vom Badischen Generallandesarchiv in Karlsruhe.

2 LM 29503. 11§ X 250 cm.

3 Verena Trudel, Schweizerische Leinenstickercien des Mittelalters und der Renaissance,
Schweizer Heimatbiicher Nr. 61/62, Katalogband, Bern 1954, S. 198, Nr. 202u.

4 Vgl. Wilhelin Stein, Holbein, Berlin 1929, S. 129f., Abb. 39-42.
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J. Meyer-am Rhyn® wurde die Stickerei mit «Mitte 16. Jahrhundert» sicher zu friih
datiert, wihrend V. Trudel anderseits ihre Entstehung wohl etwas spit, nimlich
in den Anfang des 17. Jahrhunderts, ansetzen wollte. Uns scheint, daf} cine Datie-
rung in das letzte Viertel des Ié.Jahrhunderts angenommen werden darf.

Dic fiir die Schweiz so charakteristischen Leinenstickereien entstanden haupt-
sichlich in der Zeit zwischen 1470 und 1640, um im letzten Drittel des 16. Jahr-
hunderts ihre eigentliche Bliitezeit zu erreichen. Anfangs pflegte man die Darstel-
lungen in fortlaufender Erzihlung auf die streifenférmigen Leinenstiicke zu sticken.
Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts wurde jedoch immer mehr zur zentralen Kompo-
sition gegriffen und das bildliche Geschehen in einem Mittelmedaillon zusammen-
gefalt, wihrend der restliche zur Verfiigung stehende Raum mit dekorativ an-
geordnetem, vielfach stark stilisiertem, vegetabilischem Rankenwerk tiberdeckt war.

Das Schweizerische Landesmuseum besitzt die gréfite Sammlung von Leinen-
stickereien. Simtliche Stiicke, welche in der Komposition mit dem Berner Exem-
plar nahe verwandt sind, stammen aus dem letzten Drittel des 16. Jahrhunderts.

Uber das Schicksal des gut erhaltenen Tischtuches ist verhiltnismillig wenig
bekannt. Verena Trudel hat die Stickerei lediglich an der Landesausstellung im
Jahre 1896 in Genf nachweisen kénnen, damals als im Besitz des bedeutenden Textil-
sammlers Jost Meyer-am Rhyn (1834-1898) in Luzern, des einzigen Sohnes des
kunstsinnigen Ehepaares Jacob und Nannette Meyer-am Rhyn-Bielmann, welches
den Grund zur bedeutenden Textilsammlung gelegt hatte. Jost Meyer-am Rhyn baute
diese dann systematisch nach allen Richtungcn aus. Leider wurde auch dieser Samm-
lung schlieBlich ein gleiches Schicksal zuteil, wie so vielen groBen Privatsamm-
lungen, indem nimlich 1923 die Bestinde unter den Hammer gelangten®. GroB
war der Anteil an Leinenstickereien, doch auch Seiden-, Samt- und Wollstoffe
sowie Paramentik des 15. bis 18. Jahrhunderts konnten sich schen lassen. Viele
dieser Objekte wanderten in schweizerische Museen; allerdings ist man iiber den
heutigen Standort vieler Textilien aus der Meyer-am Rhynschen Sammlung im
Ungewissen. Dies traf bis vor kurzem auch fiir die Leinenstickerei mit Lot zu,
welche an der Auktion 1923 in private Hinde gelangt sein muB, um erst in jiingster
Zeit ins Bernische Historische Museum zu kommen und seither viele Besucher zu
erfreuen.

s Auktionskatalog Sammlung J. Meyer-am Rhyn, Luzern; Ziirich (Helbing & Messi-
kommer) 6. Dez. 1923, S. 23, Nr. 143, Taf. 16.

245



	Tischdecke mit Lot und seinen Töchtern und Evangelistensymbole

